
15Freitag, 15. September 2017 Piazza

Misstöne beimErfolgsorchester
Zwist Das 21st CenturyOrchestra hat sichmit seinemMix aus Kinofilmen und Livekonzerten zu einer festen
Grösse entwickelt. Jetzt haben sichOrchester und Produzent überworfen. Das KKL versucht zu vermitteln.

UrsMattenberger
urs.mattenberger@luzernerzeitung.ch

Was ist los beim 21st Century
SymphonyOrchestra? Seit länge-
rem fiel auf, dass live begleitete
Filmvorführungen im Konzert-
saal nicht immervomOrchester-
gründer Ludwig Wicki, sondern
vermehrt vonGastdirigentenge-
leitet werden. Und Verwirrung
stiftendie Internetseitenmitden
Veranstaltungen des aus Luzer-
ner Berufsmusikern zusammen-
gesetztenFilmmusik-Orchesters.

Statt der üblichen rund 30
Vorstellungen sind auf der Seite
desOrchestersnichtalleTermine
zufinden,dieaufwww.21concerts.
ch vermerkt sind. Diese führt da-
für zweiProjektemitauswärtigen
Orchestern an, darunter Bern-
steins «West Side Story», bei der
vor zwei Jahren das 21st Orches-
tramitgewirkt hat.

GemeinsameGmbHist
aufgelöst

Recherchen unserer Zeitung be-
stätigen, dass das Erfolgsmodell
21st Century Symphony Orches-
tra vor einer Zerreissprobe steht.
Fakt ist: Die beiden ehemaligen
Partner, das Orchester unter Di-
rigentLudwigWicki sowieProdu-
zent und Veranstalter Pirmin
Zängerle, haben ihre gemeinsa-
me GmbH aufgelöst. Zängerle
machte sichalsVeranstalterunter
demLabel 21stCenturyConcerts
selbstständig. Und dasselbe
strebt das Orchester unter dem
neuen Präsidenten, dem Unter-
nehmer AndyWeymann, an.

ImKonflikt zwischendenPar-
teien ist das KKL Luzern durch
laufendeVerträge involviert.Das
KKL ist für das 21st-Orchester
wichtig als Plattformmit grosser
Ausstrahlung.Umgekehrt zählen
21st-ProduktionenfürdasKKLzu
den wichtigsten Kunden im Ver-
anstaltungsbereich und tragen
rund 10 Prozent des Umsatzes
bei,wiederCEOdesKKL,Philipp
Keller, bestätigt.DerVeranstalter
21stCenturyConcerts schlossmit
dem KKL einen mehrjährigen
Vertragabwie inderBrancheüb-
lich. Somit sindbereits vieleKon-
zertdaten mit dem Format Film-
musikvorreserviert.DieseReser-
vierungen laufen auf Zängerles
21st-Concerts-Organisation–und
nicht auf dasOrchester direkt.

DasgegenwärtigeZerwürfnis
lässt sich nicht allein durch Un-
stimmigkeitenzwischendemDi-
rigenten und dem Produzenten
erklären.«Die Initiative zurNeu-
orientierung ging vomOrchester
aus», sagt AndyWeymann: «Die
Orchestermusiker wollten seit
längeremdieProgrammestärker
künstlerisch mitgestalten. Weil
Zängerle entsprechende Vor-
schläge nicht aufgenommenhat,
entstandderWunsch,Produzent
undOrchester stärker zu trennen.
ZumeinenAufgabengehört, die-
ses mit eigenen Strukturen so zu
professionalisieren, dass es, wie
jetzt erstmalsmit den Konzerten
von heute und morgen Abend,
selber aktiv sein kann.»

BishernochkeineSponsoren
gefunden

ImmerwiedereinThemasinddie
Musikergagen, die beim21st-Or-
chester unter branchenüblichen
Ansätzen liegen. Das liegt nicht
nur daran, dass das Orchester
nicht subventioniert ist. Auch
Sponsoren liessen sich bislang

kaumfinden:«Es ist klar,dasswir
dasnichtüberNachtändernkön-
nen», meint Weymann: «Aber
auch in dieser Hinsicht möchte
ich aktivwerden.»

Das alles muss noch kein
Grund für eine Trennung sein.
Schon bislang hat Zängerle für
80 Prozent der von ihm veran-
stalteten Konzerte im KKL das
Luzerner Orchester engagiert.
«Das ist auch in der jetzt begin-
nenden Saison in 25 Konzerten
derFall, unddaranwürde ichger-
ne längerfristig festhalten»,
meint der Veranstalter, der einst
im KKL und in der Tonhalle Zü-
rich Leitungsfunktionen inne-
hatte. «Aber ich wehre mich da-
gegen, wenn das Orchester, wie
offenbar geplant, auf eigene
Rechnung Erfolgsproduktionen
wieder aufführen will, die mit
substanziellenStartinvestitionen
erarbeitet wurden.»

Fürdie«WestSideStory»en-
gagiert Pirmin Zängerle, der das
21st-Unternehmenmit Koopera-
tionen absichern will, im Januar
ein Orchester aus Mailand. Das

Beispiel zeigt, dasses imKonflikt
nicht zuletzt um Urheberrechte
an bisherigen Produktionen und
überhaupt am Erfolgs-Label 21st
geht. Tatsache ist, dass Ludwig
WickidenNamen,dasOrchester
unddasFormat inLuzern lanciert
hatte und damit deren geistiger
Urheber ist. Tatsache ist aber
auch, dass das Projekt 21st erst in
derZusammenarbeitmitZänger-
lezu internationalerAusstrahlung
fand.Undeswar diesesGemein-
schaftsprojekt, das sowohlWicki
als international gefragter Film-
musikdirigent wie Zängerle als
weltweit vernetzter Produzent
gross gemacht hat.

FilmstudioshabenModell
auchentdeckt

Dass mit dem Erfolg live beglei-
teter Filmvorführungen in den
letzten JahrenKonkurrenz fürdas
einst ziemlich exklusiv 21st-Pro-
jekt erwachsen ist, weiss auch
Zängerle: «Ein klarer Indikator
dafür ist, dass es schwieriger ge-
worden ist, Premieren nach Lu-
zern zu holen. Die grossen Film-

studios haben entdeckt, dass sie
mit solchenVorführungendieFil-
mezusätzlichvermarktenkönnen
und bevorzugen für solche Pre-
mieren immermehrMetropolen
wie London oderNewYork.»

Esgibt alsoguteGründe, sich
zusammenzuraufen. Zängerle
räumt ein, er habe nichts da-
gegen, wenn das Orchester zu-
sätzlich zur gemeinsamen Zu-
sammenarbeit punktuell eigene
Projekte macht, die nicht in sein
Jahresprogrammpassen.Aberda-
fürbräuchtedasOrchestereigene
Termine imKKL.Womit sich die
Fragestellt, obbereits reservierte
Termine demOrchester übertra-
genwerdenmüssten.

Der CEO des KKL verweist
darauf, dass sein Haus Verträge
mit zuverlässigenPartnerngerne
einhält und bestehende zusätzli-
che Termine für das Orchester
nicht ausschliesst: «Für die bei-
den Konzerte mit Musik von
James Horner, haben wir sogar
zweiTerminezurPrimeTimeam
Freitag und Samstagabend zur
Verfügung gestellt.»

Fraglichbleibt, obderVertragmit
21st Century Concerts, der fak-
tischdieRechteamLabel imKKL
demProduzentengibt, juristisch
anfechtbar wäre. So weit, hofft
Keller, kommt es nicht: «Bis Ap-
ril sinddie gemeinsamenProjek-
te jageregelt.Alternativen,wiees
weitergeht, falls sichdieParteien
nicht wieder zusammenfinden,
müssten wir zu einem späteren
Zeitpunkt diskutieren.»

Das KKL versucht, zwischen
Orchester und Produzent zu ver-
mitteln. «WirhabenMediations-
gespräche angeregt und hoffen,
dass siediegemeinsamenAktivi-
tätendochweiterführen», soKel-
ler: «Falls das nicht gelingt, be-
steht die Gefahr, dass wir dieses
Erfolgsformat verlieren und an-
dere Veranstalter das beispiels-
weise inderSamsungHall inDü-
bendorfanbieten.»Dieseseizwar
nicht so schmuck wie das KKL,
aber siehatdeutlichmehrPlätze.

Hinweis
Alle Konzerttermine: www.21con-
certs.ch und www.21co.ch

Eine der Produktionen des Century Symphony Orchestra: «West Side Story» im KKL. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 23. Januar 2015)
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«Wirhaben
Mediations­
gesprächeangeregt
undhoffen,dass sie
diegemeinsamen
Aktivitäten
weiterführen.»

PirminZängerle
Geschäftsführer 21st Concerts

«Ichwehremich
dagegen,wenn
dasOrchester auf
eigeneRechnung
Erfolgsproduktionen
wiederaufführen
will.»

AndyWeymann
PräsidentOrchester

«DieOrchester­
musikerwollten
schonseit längerem
dieKonzert­
programmestärker
künstlerisch
mitgestalten.»

Heiliger
Blödsinn

Kleintheater Hat man Sinn für
Klamauk,wirdmandasPolit-Mu-
sical«Sit SoGuet, s.v.p.»mögen,
diese wilde Koproduktion von
Schlachthaus Theater Bern und
KleintheaterLuzern, die sichdas
ParteiprogrammderSchweizeri-
schenVolkspartei vorknöpft und
das Schicksal der Schweiz bis ins
Jahr 2019weiterspinnt.

Die Berner Autoren Matto
KämpfundRaphaelUrweiderha-
benbeimSpinnen (derGeschich-
te) moralische Unterstützung
vom Deutschen Dennis Schwa-
benland (der allerdings aus dem
Ruhrpott kommt) erhalten. Die
Musik –durchwegsflott undbreit
aufgestellt zwischen Musical-
Schnulze, Hip-Hop, Rock und
auch orientalischem Süsskram
fürs Ohr – komponierte der Ber-
ner Simon Hari. Vier Köche der
Kultur, die den Zuhörer und Zu-
schauer im Falle diesesMusicals
leicht verwirrt, docheinigermas-
senamüsiert zurücklassen:Offe-
riert wird einMix aus Red Curry
und unverwüstlicher Cervelat.

MitTalent zumStriptease
und furchterregendblond

Das Jahr 2019stellen sichdieAu-
toren folgendermassen vor: Blo-
cher weilt nicht mehr unter uns,
dafürwählt inzwischen dieHälf-
te aller Schweizer SVP. Das Set-
ting zu Beginn des Musicals: ein
Buure-ZmorgederPartei.Mitten
in dieses biedere Fest platzen Ib-
rahim al Merguezi (Wael Sami
Elkholy), Helvetistik-Professor
ausÄgypten, undCeciliadeBuu-
renworst (NtandoCele),Musical-
Victimaus Südafrika.Die heimi-
schen Protagonisten: die Partei-
funktionäre Roger de Cervelat
(Diego Valsecchi mit toller Sing-
stimme sowie Talent zum Strip-
tease) und Fritz Landjäger (Do-
minik Gysin) samt Partnerinnen
Heidi de Cervelat von Schüblig
(Anna-Katharina Müller, furcht-
einflössend blond und streng)
und Maithai Landjäger-Satay
(MalikaKhatir, furchteinflössend
thailändisch und streng).

Wer Spass an diesen Namen
hat, der istmit ziemlicher Sicher-
heit auch mit dem Gesamtwerk
gutbedient.AlleFreundedesge-
ordneterenHumors dürften sich
aber zumindest überdie vierköp-
fige Band freuen, die sich am
rechten Bühnenrand mit viel
Spass verausgabt.

DerÄgypter istderbessere
Schweizer

DieBand trägt übrigensBart und
Fes, passendzurHandlung:Denn
hier übernimmt alsbald der
Orient das Ruder der SVP. Der
Mann aus Ägypten erweist sich
schnell mal als der bessere
Schweizer und fürMachtmensch
Roger de Cervelat sogar als die
bessere Wahl, was die Liebe be-
trifft. «Wär rettet d Schwitz?»,
singtFritzLandjäger selbstgefäl-
lig mittendrin. Er jedoch nicht,
fliegt er doch lieber nach Thai-
land als hierzulande von Berg zu
Tal. Kollege de Cervelat? Ist lie-
beskrank und aus demWallis.

So werden denn gegen Ende
die Gebetsteppiche ausgerollt
und hüftenrollend wird gesun-
gen:«Aui Schwizer si so guet...».
Bis hin zur Erkenntnis: «Who
needs freedom/when you are
Swiss?» Ein heiliger Blödsinn.

SusanneHolz
susanne.holz@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Weitere VorführungenDi., 19., und
Mi., 20. September, 20Uhr, Klein-
theater. www.kleintheater.ch

«StarWars»

Programm Die Saison des 21st
Century Symphony Orchestra
bietet einen Knaller. Erstmals
wird ein «Star Wars»-Film ge-
zeigt. Weitere Zusammenarbei-
ten zwischenProduzent Zänger-
le und demOrchester sind unter
anderem der James-Bond-Film.
Daneben gehen Orchester und
Produzent eigeneWege.Mit den
beidenKonzertenmitMusik von
JamesHorner tritt dasOrchester
heute undmorgen (jeweils 19.30
Uhr) selber als Veranstalter auf.
Wicki dirigiert Musik von James
Horner. Zängerle seinerseits en-
gagiert für zwei Filmproduktio-
nen andereOrchester. (mat)


